
www.fh-ooe.at

STUDIER INFORMATIK
DENK MINT

DURCH-

STARTERINNEN

im Talk

AUF DEM WEG NACH OBEN 
MIT EINEM IT-STUDIUM
IN HAGENBERG



Impressum
FH OÖ Studienbetriebs GmbH, Franz-Fritsch-Straße 11 / 3, 4600 Wels, www.fh-ooe.at

Layout und Design: www.como.at, Fotos: como, FH OÖ, fotolia

MIT MINT KANN MAN DIE 
WELT VERÄNDERN UND 

DABEI KARRIERE MACHEN. 
LASS DICH INSPIRIEREN!

DENK MINT – 
STUDIER INFORMATIK!

MINT: Mathematik | Informatik | Naturwissenschaften | Technik
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EINLEITUNG

Warum nicht Projekte entwickeln statt Kaffee holen 
und Zukunft gestalten statt Protokolle schreiben?
 
Acht Durchstarterinnen der Fakultät Hagenberg zei-
gen, wie vielfältig Frauen sein können: nach einer 
Ausbildung zur Kindergärtnerin, dem Abschluss einer 
Handelsschule, HAK, HBLA oder eines Gymnasiums 
haben sie sich für ein Informatikstudium in Hagenberg 
entschieden. 
 
Lebensnah mit allen Hochs und Tiefs geben sie hier 
Einblicke, wie es ist, als Frau in einem von Männern 
geprägten Umfeld zu studieren und zu arbeiten.

FRAUEN IN DIE INFORMATIK – 
WAS HAT DAS MINT MIR ZU TUN?!

DIE DURCHSTARTERINNEN 
UND DU

Unsere Durchstarterinnen helfen dir auch gerne 
persönlich weiter und teilen mit dir ihre Erfahrungen. 
Wir bringen dich mit einer Durchstarterin deines 
Wunschstudiengangs in Verbindung. 

Melde dich unter:
durchstarterinnen@fh-ooe.at
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steckbrief
Name: Elisabeth Egger
Schule / Ausbildung: neusprachliches Gymnasium
Studium / Abschluss: �Architektur (Dipl. Ing.),  

Software Engineering (BSc)
Berufliche Tätigkeit: Software Developer & Scrum Master
Hobbies: Reisen, Tauchen, Lesen
Motto: „�Gib jedem Tag die Chance, der Schönste  

deines Lebens zu werden.“ (Mark Twain)
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software 
engineering 

SOFTWARE ENGINEERING

gymnasium

architektur

elisabeth egger

FRAUEN UND MÄNNER 
SIND GLEICHERMASSEN FÜR 

EIN IT-STUDIUM GEEIGNET. 

NUR NICHT ABSCHRECKEN 
LASSEN! EINEN VERSUCH  

IST ES WERT!

Wie war dein Weg zum Informatik-Studium?
Nach vielen Jahren, in denen ich als Architektin tä-
tig war, wollte ich mich beruflich neu orientieren. 
Durch meinen Mann – selbst Softwareentwickler 
– wurde das Interesse am Software Engineering 
geweckt. Aber noch ein Studium – und das neben 
Beruf und Familie – konnte das funktionieren? Einen 
Versuch wollte ich starten! Um eine fundierte tech-
nische Grundausbildung zu bekommen und um das  
Studium mit meinem damaligen Job und meinen 
Kindern vereinbaren zu können, habe ich mich für 
das berufsbegleitende Bachelor-Studium Software 
Engineering in Hagenberg entschieden.

Wie waren die Reaktionen auf deine Studienwahl?
Überraschenderweise ausschließlich positiv! Beson-
dere Unterstützung erhielt ich von meiner Familie und 
meinen Freunden. Auch alle anderen fanden es mutig 
und gut etwas Neues zu probieren.

Wie ist es dir im ersten Semester ergangen?
Zuerst war die Umstellung wieder im Hörsaal zu sit-
zen und zu lernen doch recht groß. Aber bald schon 
hatte ich Kontakt zu einigen KollegInnen hergestellt 
und die neue Herausforderung machte Spaß. 

Was gefällt / gefiel dir an deinem IT-Studium  
in Hagenberg besonders?
Die Atmosphäre am Campus Hagenberg ist sehr an-
genehm. Es gibt sogar Studentenzimmer nur fürs Wo-
chenende direkt am Campus. Das Studium selbst war 
für mich als Quereinsteigerin durchaus anspruchsvoll. 
Das berufsbegleitende Studium Software Engineering 
bietet sehr gute technische Grundlagen für den Beruf 
als Software Developer. Und nicht zuletzt, der gute Ruf 
der Fachhochschule in Hagenberg öffnet viele Türen...

Studieren mit überwiegend männlichen Kollegen 
bedeutet…
Auch in meiner bisherigen Berufslaufbahn war ich es 
gewohnt, hauptsächlich mit Männern zusammen zu 
arbeiten. Daher war für mich diese Situation eigentlich 
nichts Neues. Trotzdem täte es aber auch gut, wenn 
noch ein paar Frauen mehr vertreten wären.

Welche Vorteile bringt ein Job in der IT-Branche 
speziell für Frauen mit sich?
Mit Familie weiß ich es auf jeden Fall zu schätzen, dass 
die Arbeitszeiten flexibel gestaltet werden können. 
Auch Home Office ist dabei ein großes Thema. Positiv 
ist natürlich auch die gute Bezahlung und das große 
Jobangebot. Unterschiede, ob Mann oder Frau, gibt 
es meiner Meinung nach in dieser Branche gar nicht. 
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KOMMUNIKATION, WISSEN, MEDIEN

handelsakademie 

medientechnik 
und design

julia mullner

FRAU IST IMMER WIEDER  
SELBST VON SICH ÜBERRASCHT,  

WAS SIE NICHT ALLES 
SCHAFFEN KANN.

LASST EUCH NICHT VON 
ZUGANGSBESCHRÄNKUNGEN 

ABSCHRECKEN, SONDERN 
PROBIERT ES EINFACH. LEGT 

EUCH ABER ZUMINDEST EINEN 
ODER BESSER ZWEI BACK-UP-

PLÄNE ZURECHT, FALLS IHR 
IM LIEBLINGSSTUDIUM NICHT 

AUFGENOMMEN WERDET. 

Wie war dein Weg zum Informatik-Studium?
Nach dem Webdesign-Kurs in der HAK, wusste ich, 
was ich studieren wollte. Auf diversen Messen habe 
ich mich über die Angebote informiert und mich 
schlussendlich für 3 FHs in Graz, Salzburg und Ha-
genberg entschieden, die meinen Anforderungen 
entsprochen haben. Die Entscheidung, welche FH 
zu wählen, wurde mir durch die Aufnahmeprüfungen 
abgenommen und so landete ich in Hagenberg, wo 
ich mich prompt sehr wohl gefühlt habe. 

Wie waren die Reaktionen auf deine Studienwahl?
Durchwegs positiv. Meine Eltern waren natürlich 
traurig, dass ich weggezogen bin, aber mittlerweile 
haben wir uns alle daran gewöhnt. 

Wie ist es dir im ersten Semester ergangen?
Die ersten beiden Semester waren für mich sehr 
schwierig, da ich von Programmieren (außer HTML 
und CSS) nicht sehr viel Ahnung hatte. Mithilfe von 
Höher-Semestrigen und Studienkollegen schaffte 
ich meine ersten Prüfungen mit knapper Not und er-
langte bald ein gutes Gefühl für die neuen (Program-
mier-) Sprachen. 

Was gefällt / gefiel dir an deinem IT-Studium  
in Hagenberg besonders?
Der Zusammenhalt der Studierenden am Campus, 
die tolle Ausstattung der FH und die Möglichkeit, sich 
selbst seine Schwerpunkte setzen zu können – auch 
auf einer Fachhochschule!

Studieren mit überwiegend männlichen Kollegen 
bedeutet…
... als etwas Besonderes angesehen zu werden. 

Welche Vorteile bringt ein Job in der IT-Branche 
speziell für Frauen mit sich?
Generell ist die IT-Branche, denke ich, sehr locker, was 
Kleidungsvorschriften, Anwesenheitszeiten und Aktivi-
täten außerhalb der Arbeit betrifft. Das kommt auch 
Frauen zugute.

kommunikation 
wissen medien
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steckbrief
Name: Julia Müllner
Schule / Ausbildung: Handelsakademie in Wien
Studium / Abschluss: �Bachelor: Medientechnik und -design, 

Master: Kommunikation, Wissen, Medien
Berufliche Tätigkeit: PHP Entwicklerin bei RISC Software GmbH
Hobbies: Tennis spielen, lesen
Motto: Überrascht euch selbst!



steckbrief
Name: Iris Leitner
Schule / Ausbildung: Kindergartenschule
Studium / Abschluss: Biomedizinische Informatik MSc
Berufliche Tätigkeit: Software Engineer und Projekt Management
Hobbies: Reisen, Klettern, Strategie-Brettspiele
Motto: �Verpasst nicht das soziale Leben neben dem Studium,  

sonst habt ihr das Studium verpasst.
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BIOMEDIZINISCHE INFORMATIK

biomedizinische 
informatik

kindergartenschule
bioinformatik

iris leitner 

EINFACH MAL AUSPROBIEREN. 
MANN / FRAU WEISS NICHT 

WAS EINEM GEFÄLLT SOLANGE 
MAN’S NICHT GEMACHT HAT.

EINZELKÄMPFERINNEN 
HABENS SCHWERER UND 

WENIGER LUSTIG.

Wie war dein Weg zum Informatik-Studium?
Ich bin durch viele Zufälle glücklicherweise auf die In-
formatik gestoßen. Nach der Aufnahme am Campus 
Steyr habe ich sehr spät erfahren, dass ich dank mei-
ner ausschließlich schriftlichen Englisch-Matura noch 
vor Studienbeginn etwas nachzuholen hätte. Dies 
war zu kurzfristig, also habe ich an der JKU studiert 
und im ersten Semester meine ECTS für das ganze 
Jahr gemacht. Im 2. Semester habe ich alle möglichen 
Studienrichtungen ausprobiert und bin beim Program-
mieren hängen geblieben. Der Weg zur Fakultät Ha-
genberg war für mich naheliegend. Ich hätte nie so 
viel Freude am Programmieren gehabt, ohne die Hilfe 
meiner Studienkollegen an der JKU. 

Wie waren die Reaktionen auf deine Studienwahl?
Gemischt. Oma und so manche Freunde waren eher 
nicht so begeistert. Schließlich braucht ein Studium 
die Steuergelder auf, die andere mühsam mit „richtiger 
Arbeit“ einzahlen. So ein Studium ist ja nichts Hand-
festes mit dem man gleich Geld verdienen kann. Es 
war auch schwer nachzuvollziehen, was Bioinformatik 
sein soll. Eltern, Geschwister und andere Freunde wa-
ren begeistert und stolz auf mich.

Wie ist es dir im ersten Semester ergangen?
Super! Ich habe sehr schnell einen großen neuen 
Freundeskreis aufgebaut. Die älteren Semester sind 
direkt auf mich zugekommen und haben mich in die 
Studien- und Partykultur eingewiesen. Im ersten Se-
mester hatten wir im Gegensatz zu den späteren auch 
noch genug Freizeit.

Was gefällt oder gefiel dir an deinem IT-Studium  
in Hagenberg besonders?
Es war spannend und herausfordernd. Gleichzeitig 
herrschte immer eine familiäre Atmosphäre. Profes-
soren und Studiengangsleitung hatten bei Problemen 
immer ein offenes Ohr und die Tutoren immer einen 
guten Rat parat.

Studieren und arbeiten mit überwiegend männ-
lichen Kollegen bedeutet…
Unkompliziert, lustig, neidlos, gute Zusammenarbeit, 
sich auch mal beweisen müssen.

Welche Vorteile bringt ein Job in der IT-Branche 
speziell für Frauen mit sich?
Flexible Arbeitszeiten, Home Office, leichtes Net
worken, da man als Frau auffällt, gender-faires Gehalt. 
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BIOMEDIZINISCHE INFORMATIK

biomedizinische 
informatik 

gymnasium 

bioinformatik

susanne schaller

DAS WICHTIGSTE SIND 
INTERESSE UND MOTIVATION 

FÜR EIN THEMA BZW. FÜR 
EINEN BEREICH. WENN NOCH 

EINE PORTION NEUGIERDE 
DABEI IST, WARTEN VIELE 

SPANNENDE SACHEN  
AUF EUCH. 

Wie war dein Weg zum Informatik-Studium?
Mein Weg zum Informatik-Studium war etwas holp-
rig, da ich viele verschiedene Interessen habe und 
mich lange nicht so recht entscheiden konnte. Ei-
gentlich wollte ich immer etwas Medizinisches / Bi-
ologisches machen, daher standen am Anfang ent-
weder Molekularbiologie in Salzburg oder Medizin in 
Graz am Plan. Nachdem ich aber auch im Gymnasi-
um die Vertiefungen Informatik und Biologie gewählt 
hatte, brachte mich ein Lehrer damals auf die Idee, 
Bioinformatik auf der FH OÖ in Hagenberg zu stu-
dieren. Hier konnte ich beides vereinen, was mir im 
Gymnasium schon Spaß und Freude bereitete. Nach 
einem Besuch am Campus in Hagenberg, habe ich 
mich prompt angemeldet und bereue bis heute die 
Entscheidung nicht.

Wie waren die Reaktionen auf deine Studienwahl?
Durchwachsen. Ich glaube, dass damals die We-

nigsten mit dem Wort Bioinformatik etwas anfangen 
konnten und es gibt heute noch genug Menschen, de-
nen ich Bioinformatik mit Begeisterung erklären darf. 
Meine Familie und Freunde waren aber stolz auf mich 
und haben mich bei meinen Entscheidungen immer 
unterstützt und den nötigen Freiraum gelassen.

Wie ist es dir im ersten Semester ergangen?
Ich habe mich sofort wohl gefühlt in Hagenberg, 
tolle Menschen kennen gelernt und extrem viel für 
meinen weiteren Lebensweg gelernt wie Durch
haltevermögen, Kampfgeist und Ehrgeiz. Es war 
eine wahnsinnig tolle Erfahrung und ich bin bis heute 
froh eine technische Ausbildung gewählt zu haben. 

Was gefällt / gefiel dir an deinem IT-Studium in  
Hagenberg besonders?
Besonders hervorzuheben ist der familiäre Umgang 
mit den Studierenden und die Hilfsbereitschaft und 
Geduld der Lehrenden und der Administration. Ha-
genberg ist für mich ein Ort wo Lehre, Forschung, 
Wirtschaft und Innovation aufeinander treffen. 

Studieren mit überwiegend männlichen Kollegen 
bedeutet…
für mich Spaß, Unkompliziertheit aber auch heraus-
fordernde Zusammenarbeit

Welche Vorteile bringt ein Job in der IT-Branche 
speziell für Frauen mit sich?
Flexible Arbeitszeiten, Home Office, einfaches 
Networking.
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steckbrief
Name: Susanne Schaller
Schule / Ausbildung: Gymnasium Ort Gmunden
Studium / Abschluss: �Biomedizinische Informatik MSc  

(FH OÖ Hagenberg Campus),  
Bioinformatik MSc (Universität Skövde)

Berufliche Tätigkeit: �Assistenzprofessorin für  
Betriebssysteme und Skripting

Hobbies: �Reisen, Skifahren, Downhill fahren,  
Motorrad fahren, Freunde treffen

Motto:� „Der Computer rechnet mit allem, nur nicht mit  
 seinem Besitzer.“ (Dieter Hildebrandt)



steckbrief
Name: Verena Ebenhofer 
Schule / Ausbildung: Handelsschule, Berufsreifeprüfung
Studium / Abschluss: Mobile Computing BSc
Berufliche Tätigkeit: Selbstständig App-Entwicklung (APPtimal) 
Hobbies: �Natur, Wandern, ich genieße die Zeit mit meiner  

kleinen Familie
Motto: Frau schafft alles, wenn sie will

RUHIG AUCH EINMAL ETWAS 
RISKIEREN; DENN SOLLTE ES SCHIEF 
GEHEN, AUS FEHLERN LERNT MAN 

AM BESTEN!

Wie war dein Weg zum Informatik-Studium?
Ich hatte in der Hauptschule schon gerne mit Computer ge-
arbeitet und daran herum gebastelt. Nach der Hauptschule 
wollte ich die HTL machen, wo ich aber – aufgrund meiner 
Mathematik-Note – nicht aufgenommen wurde. Deshalb ent-
schied ich mich für eine kaufmännische Ausbildung. Nach 
Abschluss der IT-Handelsschule begann ich als Büroange-
stellte zu arbeiten. Während dieser 6 Jahren absolvierte ich 
nebenberuflich die Berufsreifeprüfung. 

Danach entschloss ich mich für das Bachelorstudium  
„Mobile Computing“ an der Fachhochschule in Hagenberg 
zu bewerben. Bei der Bewerbung und den Aufnahmetests 
dachte ich mir: „Die nehmen mich sowieso nicht, da sind so 
viele andere, die mehr Erfahrung in der IT haben und auch 
bessere Noten“. Doch dann flatterte der Brief ins Haus, wo 
mir die Aufnahme bestätigt wurde. Ich kann mich an dieses 
tolle Gefühl noch so gut erinnern. 

Das Studium schloss ich im Juli 2013 mit ausgezeichnetem 
Erfolg ab. Während des Studiums durfte ich bereits Erfah-
rungen in der Softwareentwicklung bei diversen Unterneh-

WICHTIG IST NUR, DASS MAN DAS 
MACHT WOMIT MAN FREUDE HAT.
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MOBILE COMPUTING

mobile 
computing 

handelsschule

verena ebenhofer 

SICH SELBST ETWAS 
ZUTRAUEN UND 

MUT HABEN!

NICHT ZU VIEL GRÜBELN – 
EINFACH TUN. 

berufsreifeprufung

men sammeln und war insgesamt 2,5 Jahre bei der 
RISC Software GmbH in Hagenberg als Softwareent-
wicklerin tätig. 

Im August 2013 gründete ich nebenberuflich mein 
Unternehmen „APPtimal“. Ein Jahr später wurde da-
raus mein Hauptberuf, mit eigenem Büro in Software-
park Hagenberg und den ersten Mitarbeitern.

Ich wusste damals auch nicht, wie sich das alles ent-
wickeln wird, hab aber nicht so viel darüber nachge-
dacht, sondern es einfach versucht. 

Wie waren die Reaktionen auf deine Studienwahl?
Sehr positiv. Da ich aber damals schon gearbeitet 
habe, kam natürlich auch mal die Aussage „Jetzt 
gibst du deinen Job auf, gehst studieren, verdienst 
nichts“. Aber ich war ja schon alt genug, um es selbst 
zu entscheiden und mich nicht von außen beeinflus-
sen zu lassen.

Wie ist es dir im ersten Semester ergangen?
Die ersten Semester waren schon harte Arbeit, da ich 
ja bis dahin noch nie was so richtig programmiert hat-
te und ich im selben Studiengang wie die HTL’er saß. 

Also man muss anfangs schon mehr tun, aber es 
ist schaffbar!

Was gefällt / gefiel dir an deinem IT-Studium  
in Hagenberg besonders?
Der praxisnahe Bezug. Man hat Vorlesungen und 
dann auch konkrete Übungen dazu. Und auch die Se-
mesterprojekte. Das hilft einem auch später im Beruf. 

Studieren mit überwiegend männlichen Kollegen 
bedeutet… 
Mich hat’s positiv überrascht, dass man als Frau in 
der sehr männerdominierten IT-Branche sehr gut auf-
genommen wird. Ich merke als Unternehmerin und 
auch damals im Studium keinen Nachteil, nur weil ich 
eine Frau bin… eher im Gegenteil!

Welche Vorteile bringt ein Job in der IT-Branche 
speziell für Frauen mit sich?
Einen großen Vorteil in der IT-Branche ist, dass man 
von überall aus und sehr zeitflexibel arbeiten kann. 
Das ist gerade als Frau – in Hinblick auf Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf – sehr toll. Besonders jetzt als 
Mutter ist das ein großer Mehrwert für mich! Meinen 
Kunden ist es grundsätzlich egal, wann und wo ich 
arbeite, Hauptsache das Projekt wird zum vereinbar-
ten Zeitpunkt fertiggestellt.
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EMBEDDED SYSTEMS DESIGN

embedded systems design

hblw 

hardware
software design

nadine obwaller

OHNE VORURTEILE EINFACH 
DAS STUDIUM PROBIEREN – 

AUFHÖREN KANN MAN IMMER!

AUF DAS EIGENE KÖNNEN  
VERTRAUEN UND NICHT  

ANHAND VON MEINUNGEN 
ANDERER ENTSCHEIDEN.

Wie war dein Weg zum Informatik-Studium?
Nach einem Jahr Berufserfahrung im Finanzwesen, 
wurde mir schnell bewusst, dass ich meinen Be-
rufsweg anders gestalten will. Ich entschied mich 
für ein Studium der angewandten Informatik an der 
Universität Salzburg. Nach zwei abgeschlossenen 
Semestern wollte ich neben den eher theoretischen 
Aspekten der Informatik (wie es an der Uni teilwei-
se gelehrt wird) mehr über die dahintersteckende 
Hardware wissen und machte mich auf die Suche 
nach einem praxisorientierten Studium. Daraufhin 
entschied ich mich für das Studium Hardware-Soft-
ware-Design an der Fakultät Hagenberg. 

Wie waren die Reaktionen auf deine Studienwahl?
Meine Eltern unterstützten mich von Beginn an und 
hatten keine Bedenken mit meiner Studienwahl. 
Meine beste Freundin sagte zu mir: „Wenn’s wer 
schafft, dann du!“ 

Wie ist es dir im ersten Semester ergangen?
Das erste Semester war als Quereinsteiger sicher 
nicht leicht. Man hat viel aufzuarbeiten bzw. zu 

erlernen. Das wohl Positivste daran war, dass man 
sehr schnell Lernfortschritte macht, die die Motivati-
on natürlich noch mehr steigern. 

Was gefällt / gefiel dir an deinem IT-Studium  
in Hagenberg besonders?
Der Zusammenhalt der Kollegen / innen nicht nur 
im Studiengang sondern auch in der ganzen Fakul-
tät. Durch gemeinsame Lerngruppen entstanden 
schnell gute Freundschaften, für die ich bis heute 
dankbar bin.

Studieren mit überwiegend männlichen Kollegen 
bedeutet…
unkompliziert, locker und vor allem lustig 

Welche Vorteile bringt ein Job in der IT-Branche 
speziell für Frauen mit sich?
Hohe Flexibilität bei der Einteilung der Arbeitszeiten,
Teilzeitarbeit bzw. Homeoffice ist leicht möglich und
sich in der Männerwelt zu behaupten – andere Sicht-
weisen zu erschaffen.
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steckbrief
Name: Nadine Obwaller
Schule / Ausbildung: HBLW
Studium / Abschluss: Hardware- Software Design
Berufliche Tätigkeit: �Mitarbeiterin Research Group  

Embedded Systems
Hobbies: Klettern, Mountainbiken, Skitouren
Motto: Never give up!



Wie war dein Weg zum Informatik-Studium?
Ich habe mich schon immer sehr für Mathematik und Na-
turwissenschaften interessiert, habe aber nie an Informatik 
gedacht. Vor der Matura wollte ich entweder Medizin oder 
Mathematik studieren, war mir dann später aber nicht mehr 
sicher. Über die Bildungsmesse in Wien kam ich schließlich 
auf die FH OÖ nach Hagenberg und Informatik allgemein. Aus 
einer Bauchentscheidung heraus habe ich mich beworben –  
und nach dem Bewerbungsgespräch hatte ich so ein gutes 
Gefühl, dass ich an keine andere Uni / FH mehr wollte.

steckbrief
Name: Christina Hess
Schule / Ausbildung: Gymnasium in Wien
Studium / Abschluss: �Medizin- und Bioinformatik (BSc), 

aktuell Masterstudium: Data Science  
and Engineering

Berufliche Tätigkeit: �wissenschaftliche Mitarbeiterin
Hobbies: �Sport (Tennis, Muay Thai, Wandern), Lesen, Kochen, 

Ausflüge mit meinem Hund
Motto: �Alleine kommt man weit, aber zusammen  

kommt man weiter.

HAB KEINE ANGST, DASS ANDERE 
BESSER SIND. WENN JEMAND 
ETWAS BESSER KANN, DANN 

NORMALERWEISE, WEIL ER ODER 
SIE DAS SCHON LÄNGER MACHT – 

DA KANNST DU AUCH HIN! 
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BIOMEDIZINISCHE INFORMATIK

medizin  und bioinformatik

matura

gymnasium

data science 
and engineering

christina hess

LASS DICH NICHT VON 
VORURTEILEN ABHALTEN. IM 

GEGENTEIL – SEI STOLZ, ETWAS 
ANDERES ZU MACHEN UND 
AUS DER REIHE ZU TANZEN! 

Wie waren die Reaktionen auf deine Studienwahl?
Viele haben ungläubig reagiert und gefragt, ob ich 
das wirklich machen will. Unter anderem habe ich 
auch gehört, dass das ja doch was sehr technisches 
(ah, wirklich!) und eher was für Männer (??) ist. An-
dere wiederum fanden es total cool und meinten, 
„das ist was G’scheites“ und „was, was Zukunft hat“. 
Meine Familie war zwar einerseits traurig, dass ich 
„so weit“ wegziehe, und andererseits aber sehr stolz 
und unterstützend.

Wie ist es dir im ersten Semester ergangen?
Ich habe mich in Hagenberg von Anfang an wohl ge-
fühlt und sofort Freunde gefunden. Wir hatten zwar 
schon jede Woche Übungen für die FH zu machen, 
aber nebenbei hatten wir genügend Freizeit, um uns 
alle kennenzulernen und am Nachmittag gemeinsam 
etwas zu unternehmen oder am Abend gemeinsam 
zu kochen.

Programmieren war für mich neu, hat mir aber Spaß 
gemacht und war leichter als erwartet. Mathe hat 

mich überrascht, weil es komplett anders war als in 
der Schule vorher. Unser Professor war aber so gut, 
dass einem die „schwierigsten“ Sachen nach nur 
kurzer Zeit wie das Einfachste überhaupt vorkamen. 
Natürlich war nicht alles leicht und es gab auch Fä-
cher, wo man recht viel Zeit investieren musste, aber 
vor allem wir im Studentenheim haben uns immer so 
gut wie möglich gegenseitig geholfen. 

Was gefällt / gefiel dir an deinem IT-Studium  
in Hagenberg besonders?
Das Besondere an Hagenberg ist die familiäre 
Atmosphäre. Medizin- und Bioinformatik ist ein  
relativ kleiner Studiengang, da kennt man schnell 
alle, und auch die Professoren kennen einen  
beim Namen. Das Tolle war vor allem, dass unse-
re Professoren immer ein offenes Ohr hatten und 
immer hilfsbereit und verständnisvoll waren. Ein 
anderer Vorteil war, dass wir alle unterschiedliche  
Vorkenntnisse hatten und wir uns so gegenseitig 
helfen konnten. 

Studieren mit überwiegend männlichen Kollegen 
bedeutet…
Vor allem Unkompliziertheit, aber oftmals auch, sich 
beweisen zu müssen. 

Welche Vorteile bringt ein Job in der IT-Branche 
speziell für Frauen mit sich?
Ein gutes Gehalt (wenn überhaupt, nur ein klei-
ner Gender-Pay-Gap), flexible Arbeitszeiten, Home  
Office und oft viele andere firmeneigene „Goodies“.
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Wie war dein Weg zum Informatik-Studium?
Eher zufällig als geplant. Informatik war schon immer 
eines meiner Lieblingsfächer, hatte aber nie Program-
mieren gelernt. Nach der Handelsschule habe ich im 
Bereich Verrechnung und Sekretariat in Wien gear-
beitet. In den 10 Jahren meiner Berufstätigkeit habe 
ich nebenbei meinen Fokus auf ehrenamtlichen Tätig-
keiten bei der Landjugend gelegt und danach meine 
Matura nachgeholt, da ich früher nicht so gut in der 
Schule war. Da eine berufliche Weiterentwicklung in 
meinem Job nicht möglich war, habe ich mich ent-
schlossen, etwas komplett anderes zu machen. Ich 
war und bin schon immer eine Allrounderin und habe 
mir ein Studium gesucht, das möglichst breit gefä-
chert ist und viel Abwechselung bietet. 

Wie waren die Reaktionen auf deine Studienwahl?
„IT – super, mein PC gehört eh neu aufgesetzt!“  
Da mein Bachelor-Studium über das AMS (Frauen 
in Handwerk und Technik) finanziert wurde, habe ich 
schon anhören müssen, dass ich jetzt 3 Jahre von 
ihnen finanziert werde. Die meisten fanden es mutig 
mit 30 Jahren nochmal komplett was anderes zu ma-
chen, aber waren sich sicher, dass ich das schaffe und 
mich durchbeiße. 

Wie ist es dir im ersten Semester ergangen?
Im Studentenheim war ich zu Beginn leider bei einem 
anderen Studiengang untergebracht. Aber mein Jahr-
gang HSD ist für den besten Zusammenhalt überhaupt 
bekannt. Wenn wer was braucht, kann man einfach 
jeden fragen und bekommt sofort Hilfe. Der Anfang 
war etwas holprig, weil ich vor Studienbeginn fast ein 
Jahr arbeitslos war und ich mich wieder ans Lernen 
gewöhnen musste. 

Was gefällt / gefiel dir an deinem IT-Studium  
in Hagenberg besonders?
Ich hatte die Wahl zwischen Hagenberg und Wien 
und habe mich zum Glück für Hagenberg entschie-
den. Hagenberg hat jetzt sicher nicht so viel zu bieten 
wie Wien, aber ein kleiner Campus hat auch sehr viele 
Vorteile. Deine Studienkollegen wohnen im besten Fall 
auf der anderen Seite vom Gang, was super ist für das 
gemeinsame Lernen, Arbeiten, aber auch Feiern.

Studieren mit überwiegend männlichen Kollegen 
bedeutet…
Männer und Frauen haben unterschiedliche Denkwei-
sen, was aber auch manchmal das Problem schneller 
löst. Außerdem kann man den Kollegen mit einem gu-
ten Essen immer einen Gefallen abringen.

Welche Vorteile bringt ein Job in der IT-Branche 
speziell für Frauen mit sich?
Gut bezahlter Job im Vergleich zu typischen Frauen-
berufen. Flexible Arbeitszeiten und Home Office sind 
meist kein Problem. Gute Jobaussichten.

EMBEDDED SYSTEMS DESIGN

embedded systems design

handelsschule

sachbearbeiterin

romana pollak

STUDIUM IST WICHTIG, 
ABER AUCH NICHT ALLES, 

MAN MUSS AUCH AUF SICH 
SELBER ACHTEN.

berufsreifeprufung

hardware
software design
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steckbrief
Name: Romana Pollak
Schule / Ausbildung: Handelsschule und Berufsreifeprüfung
Studium / Abschluss: Hardware-Software-Design BSc
Berufliche Tätigkeit: �Sachbearbeiterin für Verrechnung, 

Softwareentwicklung ERP-System
Hobbies: �Fotografieren, Hobbyselbstversorgerin, Landjugend  

und Volkstanz
Motto: �Man kann alles erlernen, Hauptsache man ist mit Herz  

und Hirn dabei!
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www.fh-ooe.at

DURCHSTARTEN AN DER  
FH OBERÖSTERREICH
INFORMATIK, KOMMUNIKATION
UND MEDIEN 
FH OÖ CAMPUS HAGENBERG

MEDIZINTECHNIK UND ANGEWANDTE  
SOZIALWISSENSCHAFTEN
FH OÖ CAMPUS LINZ

MANAGEMENT
FH OÖ CAMPUS STEYR

TECHNIK UND ANGEWANDTE 
NATURWISSENSCHAFTEN
FH OÖ CAMPUS WELS


